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Die Bedeutung der resistenten Sorten in Bayern im 
Kampf gegen den Kartoffelnematoden geht schon aus 
deren Anbaufläche hervor, ist doch 1970 eine Nema-
todenbefallsfläche von 810 Hektar mit resistenten Sor-
ten bestellt worden. Insgesamt beträgt damit die Fläche, 
auf der bisher in Bayern zur Sanierung verseuchter Bö-
den zum Teil schon wiederholt resistente Kartoffeln 
angebaut worden sind, 1800 Hektar. 
Der Anbau resistenter Sorten auf Befallsflächen wird 
von der Fachbehörde gesteuert und überwacht. Es muß 
sichergestellt sein, daß der Landwirt nur anerkanntes 
Pflanzgut auslegt, daß ferner das Feldstück frei von 
Kartoffeldurchwuchs ist und daß auch der Aufwuchs 
nach einmaligem Anbau restlos verwertet wird. Beim 
Anbau resistenten Saatgutes wird allerdings immer 
wieder beobachtet, daß die Bestände an solchen Stel-
len, wo die Nematodenverseuchung besonders stark ist, 
deutlich im V\Tuchs zurückbleiben. Dies ist auf die starke 
Einwanderung von Nematodenlarven in die Wurzeln 
zurückzuführen, die sich jedoch hier im Gegensatz zu 
ihrem Verhalten bei anfälligen Sorten nur in wenigen 
Fällen zu Zysten entwickeln. Ist deshalb die Verseu-
chung eines Grundstückes zu hoch, so ist es vorteilhaft, 
zunächst durch eine chemische Bodenenlseuchung u. U. 
mit verringerter Aufwandmenge die Populationsdichte 
zu senken. Erst dann ist erfahrungsgemäß damit zu 
rechnen, daß der Entseuchungseffekt der resistenten 
Sorten voll zur Wirkung kommt. 
Pathotypenfeststellung im Feldbestand 
Mit dem Anbau resistenter Sorten stellt sich zwangs-
liiufig die Frage nach dem Auftreten von Pathotypen. 
Die Fachbehörde für Nematodenbekämpfung in Bayern 
hat bei ihren Feldkontrollen bisher nicht generell, son-
dern nur stichprobenartig ganze Bestände und Herd-
bildungen bei resistenten Sorten auf Zystenneubildun-
gen geprüft. Es wird aber notwendig sein, diese Kon-
trollen in Zukunft noch intensiver zu gestalten, um ein 
mögliches Vorhandensein von Pathotypen des Kartof-
felnematoden rechtzeitig zu erfassen. Uber einen Fall 
sei nachfolgend kurz berichtet: 
Im Juli 1970 wurde im Landkreis Schwabach/Mittel-
franken ein Grundstück ermittelt, auf dem sich im Be-
stand der dort erstmals angebauten resistcmtcn Sorte 
'Cobra' an einer Stelle nicht nur eine deutliche Wuchs-
depression zeigte,. sondern auch die Wurzeln einen sehr 
starken Zystenneubesatz aufwiesen. So konnten auf 
einer Fli.iche von elwa 12 qm an den \Vurzeln der gegen 
den A-Typ resistenten Kartoffelpflanzen zwischen 1000 
und 2000 neue Zysten je Staude gezählt werden. Mit 
zunehmender Entfernung von diesem Herd nahm die 
Zystenneubildung an den Stauden deutlich ab. Der die 
A-Resistenz brechende Typ des Kartoffelnematoden 
dürfle ursprünglich nur an dieser Stelle vertreten ge-
wesen sein. Die geringe Streuung über das übrige Feld 
läßt sich auf eine bereits erfolgte Zystenverschleppung 
durch die verschiedenen Bearbeitungsgänge zurückfüh-
ren. Die neugebildeten Zysten waren im Juli zum Teil 
noch weiß, zum Teil schon goldgelb. Ende August lie-
ßen sich neben bereits braunen Zysten noch verhältnis-
mäßig viele gelbe Zysten beobachten. Es sind Vorkeh-
rungen getroffen worden, daß von diesem Grundstück 
aus keine Zystenverschleppung auf weitere Feldstücke 
der Umgebung erfolgen kann. 
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Pathotypenfeststellung durch Bodenuntersuchungen 
Seit 1967 werden in Bayern die gesamten Boden-
untersuchungen auf Kartoffelnematoden mit dem Bio-
test in Vierkammergefäßen durchgeführt. Finden sich 
etwa sieben Wochen nach dem Ansetzen der Augen-
stecklinge auf den Wurzeln der nematodenanfälligen 
Testsorten Zyslenneubildungen, so ist dies ein Zeichen 
dafür, daß sich in der zur Untersuchung anstehenden 
Erde lebensfähige Zysten des Kartoffelnematoden be·· 
fanden, die wahrscheinlich größtenteils dem A-Typ an-
gehören. 
1/Venn jedoch festgestellt werden soll, ob ein Boden 
Nematoden enthält, die auch bei den zugelassenen A-
resistenten Sorten einen Zystenneubefall hervorrufen, 
so führt man Prüfungen in Vierkammergefäßen mit den 
Augenstecklingen einer A-resistenten Sorte durch. Als 
zweckmäßig hat sich erwiesen, diesen speziellen Test 
in einem zweiten Untersuchungsgang vorzunehmen, 
wobei die bereits auf allgemeinen Nernatodenbefall ge-
prüfte Erde in den gleichen Gefäßen verbleiben kann. 
Wir entfernen in diesem Falle bei nematodenbefalle-
nen Gefäßen den alten Augensteckling der anfälligen 
Sorte mit der ihn umgebenden neutralen Abdeckerde, 
während die Untersuchungserde mit den nematoden-
befallenen ·wurzeln in den vier durchsichtigen Unter-
suchungskammern völlig unverändert bleibt. Nach einer 
etwa sechsmonatigen Wartezeit wird dann jedes ein-
zelne Gefäß mit einem .Augensteckling der resistenten 
Testsorte angesetzt. 
Bei unseren zahlreichen Untersuchungen hal sicl1 ge-
zeigt, daß im allgemeinen die Wurzeln der A-resisten-
ten Testsorte frei von Zystenneubildungen bleiben: ein 
Zeichen dafür, daß keine Nematoden eines anderen 
Typs vorhanden waren. Neben einigen Verdachtsfällen, 
bei denen zm Zeit noch entsprechende Prüfungen lau-
fen, wurde jedoch auch ein Grundstück ermittelt, bei 
dem sich an den A-resistenten Testpflanzen wiederholt 
neue Zysten, und zwar 1-24 in 125 ccm durchwurzelter 
Erde, gebildet haben. Bei den vier erweiterten Prüfun-
gen im Gewächshaus, die in der Zwischenzeit mit Erde 
dieses Grundstückes vorgenommen wurden, wiesen 
aber stets nur die A-resistenten Kartoffelstämme und 
-sorten eine sti.irkere Zystenbildung auf, während Stau-
den von Stämmen, die Resistenz gegen die Nematoden-
rasse 'Harmerz' besitzen, völlig frei von neuen Zysten 
blieben. 
Auf dem so ermittelten Grundstück - es liegt im 
Donaumoosrandgebiet - wurde im Jahr 1970 unter 
strenger Aufsicht eine A-resislente Sorte angebaut. Die 
späteren Untersuchungen erbrachten, daß sich im Be-
reich des etwa 100 qm großen Herdes an jeder resisten-
ten Staude durchschnittlich 25 goldgelbe Zysten gebil-
det hatten. Dies ist im Gegensatz zu dem Grundstück 
im Landkreis Schwabach/Mittelfranken zur Zeit noch 
ein verhältnismäßig geringer Befall. Zweifellos besteht 
aber bei solchen Grundstücken die große Gefahr, daß 
sich bei wiederholtem Anbau resistenter Sorten in we-
nigen Jahren die resistenzbrechenden Typen immer mehr 
durchsetzen und daß diese schließlich auch auf andere 
Feldstücke in der ni.iheren und weiteren Umgebung 
verschleppt werden. 
Künftig sollen in Bayern grundsätzlich bei sämtlichen 
Befallsgrundstücken und bei Grundstücken, die bereits 
einmal oder wiederholt mit resistenten Sorten bestellt 
worden sind, diese beschriebenen Prüfungen auf Patho-
typenvorkommen im Gewächshaus durchgeführt wer-
den. Die durchsichtigen, vierkammerigen und auseinan-
dernehmbaren Untersuchungsgefäße eignen sich für 
diesen Zweck besonders gut, weil das gesamte vVurzel-
werk deutlich beobachtet werden und die Erde für die 
beiden Prüfungen (allgemeine Nematodenuntersuchung 
+ Pathotypenuntersuchung) unverändert im Gefäßblei-
ben kann. Diese Bodenuntersuchungen besitzen gegen-
über den Feldkontrollen den Vorteil, daß man umfang-
reiche Prüfungen mit verhältnismäßig geringem Auf-
wand und über einen großen Zeitraum verteilt vorneh-
men kann; auch läßt sich eine noch geringe Verseu-
chung bereits vor Entstehung größerer Schäden sicher 
erfassen. 
Beim Auftreten neuer Typen des Kartoffelnematoden 
wird sofort 
1. der Anbau nematodenresistenter Sorten untersagt, 
2. das betreffende Grundstück unter Aufsicht chemisch 
entseucht. 
Zusammenfassung 
Bei zunehmendem Anbau nematodenresistenter Kar-
toffelsorten muß auf Befallsflächen mit vermehrtem 
Auftreten von Pathotypen des Kartoffelnematoden ge-
rechnet werden. vVill man resistenzbrechende Typen 
vor Entstehung größerer Schäden frühzeitig erkennen, 
so sind intensive Feldkontrollen und spezielle Boden-
untersuchungen erforderlich. 
Im Sommer 1970 wurde anläßlich stichprobenartiger 
Feldkontrollen im Landkreis Schwabach/Mittelfranken 
ein Grundstück ermittelt, auf dem es bei der dort erst-
mals angebauten A-resistenten Sorte 'Cobra' zu einer 
deutlichen Herdbildung kam. Es wurden je Staude 1000 
bis 2000 neugebildete Zysten gezählt. 
Im Landkreis Schrobenhausen/Oberbayern konnte 
auf Grund systematischer Bodenuntersuchun~Jen ein 
Grundstück gefunden werden, bei dem die A-resistente 
Testsorte stets Nematodenbefall aufwies (1-24 neuge-
bildete Zysten in 125 ccm durchwurzelter Erde). Bei 
Verwendung von Kartoffelstämmen mit Resistenz gegen 
die Rasse 'Harmerz' dagegen blieben die vVurzeln der 
Testpflanzen frei von neuen Zysten. 
Bei diesen Prüfungen kommen in Bayern im Rahmen 
des Biotestes durchsichtige und auseinandernehmbare 
Vierkammergefäße zur Anwendung. Die spezielle 
Pathotypenuntersuchung wird etwa sechs Monate nach 
Abschluß der all~Jemeinen Untersuchung auf Kartoffel-
nematoden durchgeführt, wobei die Erde für beide Prü-
fungen unverändert in den Gefäßen bleiben kann. 
Summary 
If more and more nematode resistent potato varieties are 
cultivated, in diseased areas more pathogenic types of 
potato nemalodes have lo be expected. For early control 
of types which overcome resistance field controls and 
special soil investigations are necessary. 
In summer 1970 near Schwabach/Mittelfranken an area 
was found, in which for the first time nematodes were found 
in the A-resistant variety 'Cobra'. 1000-2000 newly formed 
cysts were counted per plant. 
Near Schrobenhausen/Oberbayern an area was detected in 
which the A-resistant lest variety was always infected by 
nematodes (1 to 24 newly formed cysts in 125 ccm soil). But 
if pota to slrains resistant against the race 'Harmerz' were 
used, the roots of the testplants were free of newly formed 
cysts. 
In these biotesls in Bavaria transparent four-chamber-trays 
wh1ch can be taken to pieces are used. The special investiga-
tion lor pathogenic types has been done 6 month after the 
usual investigalion for potato nematodes. The soil for bolh 
tests was kept unchanged in the trays. 
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Virusuntersuchungen an Hortensien 1970 
Von Renate K_o e n i g, Biologische Bundesanstalt, Institut für Virusserologie, Braunschweig 
[Nachrichtenbl. Deut.scher Pilanzensclwtzcl. (Braunschweig) 23. 1971, 41-42/ 
Die im Jahre 1969 begonnenen Virusuntersuchungen 
an Hortensien ( K o e n i g, 1970) wurden mit einer 
größeren Zahl an Testpflanzen fortgesetzt. Dabei sollt.e 
vor allem festgestellt werden, ob neben Hydrangea 
ringspot virus (HyRV) noch andere Viren für die in 
Deutschland bei Hortensien häufig beobachteten Blatt-
mißbildungen verantwortlich sein können. Außerdem 
interessierte die Häufigkeit des Vorkommens vo-n 
HyRV bei einzelnen Hortensiensorten. 
95 Hortensien, die im Kaltbeet überwintert hatten, 
wurden Anfang April 1970 zum Austreiben in ein Ge-
wächshaus gestellt. Nach 5 Wochen wurden von jeder 
Pflanze 2-3 Blätter abgenommen und zuerst 15 Minu-
ten mit 1,30/o Ammoniak und danach 30 Minuten mit 
einer Lösung von 1 °/o Koffein, 0,2 °/o Ascorbinsäure 
und 0,2 0/o Natriumsulfit in 0.05 M Trispuffer pH 7,5 
bedeckt. Das Blattmaterial von je einer Pflanze wurde 
gemeinsam ausgepreßt und der Saft auf folgende Test-
pflanzen (jeweils 2-6 Pflanzen pro Hortensie) abgerie-
ben: Nicotiana tabacum var. Samsun, Nicoliana cleve-
landii, Nicoliana glulinosa, Datura stramonium, Cucu-
mis salivus, Chenopodium murale, Chenopodium qui-
noa, Gomphrena globosa, Phaseolus vulgaris var. Top 
crop, Vicw iaba, Zinnia elegans und Antirrhinum ma-
jus. Lokalläsionen auf den beiden Chenopodiumarlen 
und Gomphrena globosa zeigten an, daß bei den Sor-
ten Alpengrün, Rotsporn, Schwan, Freudenstein, Blauer 
Diamant und Hildegard Königer sämtliche Pflanzen mit 
HyRV verseucht waren (Tabelle 1). Im Jahre 1969 
hatten wir bei der Testung von anderen Pflanzen der 
ersten vier Sorten gelegentlich auch gesunde Exemplare 
gefunden. Im Jahre 1970 fanden wir virusfreie Pflanzen 
nur bei den Sorten Sceur Therese, King George und 
Bodensee. Ein Teil der 1970 geprüften Pflanzen der 
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